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©eift ber

©eift ber ipeimat
2Bie bit micl) umroelffi!
233ie bu mid) ergreifft
unb brängft rtnb flel)fil
îlud ber 33erge fd)mer3burd)furd)ter Stirn,
il)rer .Kämme Ifart gekörntem gitn,
non ben falben, kraut» unb roalbBeljangen,

fprid)t gu mir erlBfenb bein Verlangen.
©elbe gelber, blaugetönte Seen

atmen leté in beiner ÏÏSinbe SBelfn.

ipeimat.
Unb non bir erfajit,
inbern id) fd)aue,
Bin ic^t felbft ber See,

ber tiefe, Blaue,

bin ber gel4, ber girn,
bad ©al, bie grud)t,
aïfne, roie id) lang nad) bir gefucl)t.

©eineé ©eifted giitiged ©erftelfn
fülfle icÇ) burd) ßanb unb STtenfc^en gepn.

fiarl ©aï.

ßmberftufjlmg.
@ine Sugenberinnerung bon SÏIfreb §uggenûerger.

©eftern îjaËe ici) toieber einen iBrtef bon mir
beïommen. gd) beïomme in ber fiingften Qeit
ofterâ iBriefe bon einem Sîauernbuben, ber ba

irgenbtoo in einem toeltbergeffenen SBeiier ba=

fjêim i'ft, unb ber mir immer toieber einreben
toitt, ici) Ifätte einmal in feiner ipaut geftedt.
©ang Beftimmt, benn id) fei bor Saïjr unb ©ag
fdfon einmal auf ber SBelt getoefen, toenn id)

mid) aud) (unglaublirîfertoeife) nid^t meffr redft
barauf befinnen bonne. SBenn er mir bon fei=

nen greuben unb Seiben ergâîjlt, bann ïann e§

oft gefd)et)en, baff mid) iibereinê ein Ratet
©räum gefangen nimmt. Slïïeê toirb toaï>r unb
toirïlid). $a§ §eute berBIafjt unb fdfrumpft
gufammen bor bem Keinen, unfdjeinbaren ©inft.
SBie einer, ber in ber ©iefnadjt bon unficfftbarer

!§anb aufgetoedt toirb, barf id) alte ®inge ïfeller
fetien; id) barf SBege toanbeln, bie id) mit Kin=
berfü^en befdjritt.

0 bu arme feintât, toaê Bift bu benen, bie

in bir geboren, bie im Slngefidft ber Blütjenben
^irfdfbäume am SSorntoang, tjinter ber bunïlen
©cffuigtoanb beê 3)ZbrgenmaIbe» aufgetoadffen
finb! ®ie bid) erfahren tiaben im lauen 0iätg=
iuinb, am fiimmernben ©ommertag, toenn er
ftumm über gelben Zornadern ftebjt! ®ie bidj
erfahren biaben im Kinbergefang in bem büti=

len ©otte,§I)aufe gu Äirdfborf, in ben ©reinen
eines? alten Skanneê um ben motfd}en Slpfel»
bäum, ben ein ©etoitterfturm geïnidt t)at!

0 itir armen, reidfeit £inbertage! ©u liebe

ïarge Qeit! Xlnfere Siitber toerben aucSj einmal
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Geist der

Geist der Heimat!
Wie du mich umwehst!
Wie du mich ergreifst
und drängst und stehst!

Aus der Berge schmerzdurchfurchter Ätirn,
ihrer Kämme hart gekörntem Firn,
von den Halden, kraut- und waldbehangen,

spricht zu mir erlösend dein Verlangen.
Gelbe Felder, blaugetönte Been

atmen leis in deiner Winde Wehn.

Heimat.
Und von dir ersaht,
indem ich schaue,

bin ich selbst der Äee,

der tiefe, blaue,
bin der Fels, der Firn,
das ?al, die Frucht,
ahne, wie ich lang nach dir gesucht.

Deines Geistes gütiges Verstehn
fühle ich durch Land und Menschen gehn.

Karl Sax.

Kinderfrühling.
Eine Jugenderinnerung von Alfred Huggenberger.

Gestern habe ich wieder einen Brief von mir
bekommen. Ich bekomme in der jüngsten Zeit
öfters Briefe von einem Bauernbuben, der da

irgendwo in einem weltvergessenen Weiler da-

heiln ist, und der mir immer wieder einreden

will, ich hätte einmal in seiner Haut gesteckt.

Ganz bestimmt, denn ich sei vor Jahr und Tag
schon einmal auf der Welt gewesen, wenn ich

mich auch (unglaublicherweise) nicht mehr recht

daraus besinnen könne. Wenn er mir von sei-

nen Freuden und Leiden erzählt, dann kann es

oft geschehen, daß mich übereins ein klarer
Traum gefangen nimmt. Alles wird wahr und
wirklich. Das Heute verblaßt und schrumpft
zusammen vor dein kleinen, unscheinbaren Einst.
Wie einer, der in der Tiefnacht von unsichtbarer

Hand aufgeweckt wird, darf ich alle Dinge Heller
sehen; ich darf Wege wandeln, die ich mit Kin-
derfüßen beschrift.

O du arme Heimat, was bist du denen, die

in dir geboren, die im Angesicht der blühenden
Kirschbäume am Kornwang, hinter der dunklen
Schuhwand des Morgenwaldes aufgewachsen
sind! Die dich erfahren haben im lauen März-
wind, am flimmernden Sommertag, wenn er
stumm über gelben Kornäckern steht! Die dich

erfahren haben im Kindergesang in dem küh-
len Gotteshause zu Kirchdorf, in den Tränen
eines alten Mannes um den morschen Apfel-
bäum, den ein Gewittersturm geknickt hat!

O ihr armeil, reichen Kindertage! Du liebe

karge Zeit! Unsere Kinder werden auch einmal
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